Reformstress oder Aufbruchstimmung?

Der Evangelische Kirchengemeindetag traf sich zur Mitgliederversammlung

„Weil wir wissen, wohin wir uns wenden können, weil wir in Jesus Christus eine Zuflucht haben in diesen Zeiten, in denen Sicherheiten nicht mehr möglich sind, können wir uns als Christenmenschen hinauswagen und neue Wege gehen.“ Mit diesen Gedanken eröffnete der Vorsitzende, Dekan Ulf van Luijk, die diesjährige Mitgliederversammlung des Evangelischen Kirchengemeindetages in Württemberg.

Prof. Dr. Christoph Dinkel, Professor für praktische Theologie in Kiel und Pfarrer an der Stuttgarter Christuskirche, fragte in seinem Vortrag „Stress lass nach! Überlegungen zur Kirchenreform“ kritisch nach dem Geist des Aufbruchs und der Erneuerung in dem Reformpapier „Kirche der Freiheit“ von 2006. Die von oben verordneten „Reformen“ seien nur allzu häufig ein Euphemismus für Reduzierungen und Rücknahme und hätten kaum etwas zu tun mit der Reform, die seit Beginn des 16. Jahrhunderts die Kirche erneuert. Dabei warnte er entschieden vor einer Schwächung der Gemeinden zugunsten einer postmodernen social-media-Spiritualität: „Gemeinde ist etwas anderes als die Summe der User eines Internetportals“, gab Prof. Dinkel zu bedenken. Die Kirche sei kein Unternehmen, das seine Produktpalette ändert, wenn das Evangelium allein nicht mehr genügend Resonanz findet. Leider drängten die Zentralisierungstendenzen und die Schaffung  von immer größeren überparochialen Strukturen diejenigen, die z.B. durch ein Ehrenamt eng an die Kirche gebunden sind, an deren Rand: Den unteren Ebenen würden auf diese Weise immer mehr Kompetenzen entzogen. Zur veränderten finanziellen Lage mahnte Prof. Dinkel eine größere Gelassenheit an: eine Anpassung an finanzielle Realitäten jenseits des „dagobertinischen Zeitalters“ stände den Gefolgsleuten eines mittellosen Wanderpredigers vielleicht sogar ganz gut an. Wer die Kirche in die Zukunft führen wolle, dürfe sie nicht wie ein Wirtschaftsunternehmen oder eine Institution behandeln, sondern müsse alles daran setzen, die Gemeinden als Nähe schaffende Basis der Kirche zu stärken.    

Die Vertretung aller Kirchengemeinden und Kirchenbezirke darf mittlerweile eine immer größer werdende Bandbreite von Themen abdecken: Neben zahlreichen Beratungsangeboten zu arbeitsrechtlichen Fragen, zum Fundraising oder zum Umweltschutz in der Kirche und der Förderung von Tagungen und Fortbildungsveranstaltungen sind es vor allem die sogenannte Substanzerhaltungsrücklage (SERL) und der Pfarrplan 2018, die den KGT beschäftigen. Um sich diesen Themen mit der gebotenen Intensität zu widmen, hat der Kirchengemeindetag hierzu zwei thematische Arbeitskreise ins Leben gerufen. Die AG SERL hat unter der Leitung von Dr. Henning Hoffmann im letzten Geschäftsjahr hervorragend gearbeitet und vor allem mit einer aufwändigen Fragebogenaktion erreicht, dass das die Problematik des „Zwangssparens“ von allen Akteuren erkannt wurde. Die Auswertung dieser Umfrage stieß beim Oberkirchenrat auf großes Interesse, was wieder einmal zeigt, dass die Arbeit des Kirchengemeindetags nicht nur ernst genommen wird, sondern auch zu einem konstruktiven und lösungsorientierten Miteinander von Kirchenleitung und Kirchengemeinden führen kann.

Die AG „Kirchengemeinden und Pfarrplan“ hat ihre Arbeit aufgenommen, um die von der Landeskirche angekündigten Einsparungen von 100 Pfarrstellen bis 2018 kritisch zu begleiten.

„Wir kommen auch ohne Apparat durch die Themenvielfalt durch“, meinte Ulf van Luijk, ließ aber erkennen, dass die vielfältigen Aufgaben des Kirchengemeindetags in Zukunft eine Stärkung der Geschäftsführung erforderlich machen würden. 
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